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Beilagenhinweis: Einem Teil dieser Ausgabe
liegt ein Prospekt der Firma NKD in Leimen bei.

Begeisterten mit einem teils fetzigen und rockigen geistlichen Konzert: Die Heidelberger Studentenkantorei mitsamt einer neunköpfigen Jazz-Combo. Foto: Tran

„Singet und
swinget dem

Herrn“
Spannungsreiche Sakralmusik

mit der Studentenkantorei

Leimen. (jtt) Die drei Komponisten, de-
ren Klänge die abendliche Leimener Som-
merluft erfüllten, lebten in unterschied-
lichen Epochen und hatten daher nie die
Gelegenheit, einander persönlich ken-
nenzulernen. Trotzdem verbindet Johann
Sebastian Bach, Felix Mendelssohn-Bar-
tholdy und Duke Ellington eine Gemein-
samkeit: Sie haben den renommierten
Heidelberger Organisten und Dirigenten
Christoph Andreas Schäfer inspiriert, ein
abendfüllendes Konzertprogramm geist-
licher Musik auf die Beine zu stellen.

Als Leiter der Heidelberger Studen-
tenkantorei verfügte Schäfer über etli-
che begeisterte Sänger und hatte dank des
guten Drahtes zu Michael Müller, dem
Organisten der Mauritiuskirche und frü-
herem Kommilitonen, schnell einen ge-
eigneten Ort für gefunden. So wandelte
sich die Mauritiuskirche für ein paar
Stunden zum Schauplatz einer wunder-
voll harmonischen Symbiose von Ba-
rock, Romantik und moderner Musik.

Schäfer hatte das Programm in zwei
thematische Blöcke aufgeteilt. Bach und
Mendelssohn-Bartholdy bildeten den ers-
ten, klassischen Teil des Konzerts, der
Swing-Jazz von Duke Ellington mar-
kierte die moderne zweite Hälfte. Stets
präsent blieb dabei die christliche Moti-
vik der Stücke: Bachs und Mendelssohn-
Bartholdys Interpretationen des be-
rühmten Psalms 98 „Singet dem Herrn ein
Neues Lied“ standen im klanglichen
Kontrast zum jazzig-modernen Werk
„Sacred“ (heilig) von Ellington. Mit die-
ser Konstellation lässt sich auch der pfif-
fige Spruch nachvollziehen, mit dem
Schäfer und Müller das Publikum be-
grüßten: „Singet und swinget dem Herrn“.
Um diesem Motto gerecht zu werden, ging
auch ein räumlicher Schnitt durch das
Programm: Ertönten Bachs und Men-
delssohn-Bartholdys Klänge noch in der
Mauritiuskirche,zogendieZuhörerfürden
Jazz-Teil in das benachbarte Gemeinde-
haus um und konnten bei Bewirtung in lo-
cker Atmosphäre die leidenschaftlichen
Songs von Duke Ellington genießen.

Zuvor hatte sich die Studentenkan-
torei zu Beginn des Konzerts mit Bachs
Motette „Singet dem Herrn ein neues
Lied“ auf gut erprobtes Terrain begeben;
zählt das Stück aus dem BMV225 schließ-
lich zu den bekanntesten Werken Bachs.
und schafft es doch immer wieder, durch
sein Facettenreichtum tief zu berühren.
So zeichnete sich etwa der zweite lang-
same Satz durch eine ruhig-getragene
Stimmung aus, während der vierte und
letzte Satz mit seinem stürmischen Cha-
rakter die Zuhörer in den großen Jubel
Gottes mit hineinzog. So war es im An-
schluss an Bachs Motette sehr interes-
sant zu hören, wie ein Komponist der spä-
teren Generation wie Mendelssohn-Bar-
tholdy denselben Psalm auf seine eigene,
andere Weise interpretieren kann. In den
drei Sätzen der Motette sang die Stu-
dentenkantorei zur majestätischen Or-
gelbegleitung ein feierliches Lied zum
Lobe Gottes.

Im Gemeindehaus erwartete die Zu-
schauer schließlich eine kleine musika-
lische Überraschung: Für einen authen-
tischen Jazz-Auftritt im Sinne Duke
Ellingtons hatte Schäfer eine neunköp-
fige Jazz-Combo, die nicht nur als Be-
gleitung, sondern auch als bemerkens-
werte Blechbläser- und Schlagzeug-So-
listen glänzte, und die Gesangssolistin
Angela Curia mit ihrer wunderschönen
Stimme engagiert.

Schmuddelecken
machen Unmut

Wiesenbach. (ke) Bei der jüngsten öf-
fentlichen Sitzung des Gemeinderates
wurde die Ablagerung von Gartenab-
fällen am Biddersbach bei der Sport-
platzbrücke in der Fragezeit moniert.
Auch in den Verkehrsraum hineinra-
gende Zweige waren Gegenstand der Kri-
tik. Besonderen Unmut erzeugte die Si-
tuation an dem weitgehend zugewach-
senen Grundstück an der Ecke Dürers-
traße/Röse, diese war bereits im Vorjahr
beanstandet worden. Dort würden Zwei-
ge von der Seite und von oben so in den
Gehweg im auslaufenden Kurvenbereich
der Dürerstraße hineinragen, dass ein
normales Passieren nicht möglich sei und
ein Ausweichen auf die Straße erforder-
lich werde. Doch nicht nur die damit ver-
bundene Gefährdung wurde angespro-
chen. Bürgermeister Eric Grabenbauer
sagte zu, sich der Sache anzunehmen.
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